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9yſiſche Ueberanſtrengung, ſehr ſtarkes Sprechen, Laufen I ogl.,
oder auch eine heftige rregung des Gemüthes, Iu angedeuteter
Weiſe den Tod herbeiführen. Bei Perſonen, die ein geſund organi⸗
ſirtes Herz haben, bringe auch eine heftige Affection der Seele faſt
Ue eine ſolche Wirkung hervor, Wuu I äußer ſeltenen 0  en ſei
ſo twa bemerkt worden; nun dürfen Dir aber bei 5.

ſus keine
krankhafte Organiſation des Körpers, wir auch eine zar
Conſtitution desſelben zugeben können, annehmen, außerdem war

nach einer ſehr verbürgten Berechnung erſt m 3 Lebensjahre;
alſo auch medieiniſchen Standpunkte aus empſte ſich keines  2

3 Das laute Rufen VE

VX.

ſu haben wirwegs die obige Annahme.
bben chon als Wunder nach organg der Väter Tklärt,
durch nämlich noch 2 7

ſu Göttlichkeit ollte bezeugt werden; der
allerdings ſchnell eintretende Tod rklärt ſich menſchlicher Weiſe Aus
der furchtbaren Geißlung, dem ungeheuren Blutverluſte, den Aunaus⸗
geſetzten Mißhandlungen, dem Tragen de Kreuzes, der äußerſten
Erſchöpfung und Ermattung; vielleicht varen noch einige beſonders
ſchmerzliche Uthaten zur Kreuzigung, von denen In den Evangelien
nichts ert iſt, ud wahrſcheinlichſ hat auch —  Dteé 3 Körper⸗
conſtitution, E die Tradition dem errn beilegt, einem
1  eren Tode beigetragen. Endlich das ießen von Blut und
Waſſer aus der geöffneten Seite kann auch Ohne jene Annahme
rklärt werden Deshalb elben wir bei der allgemein herrſchenden
Auffa daß der To Chriſti Qam Kreuze durch ein In den vor

hergegangenen furchtbaren Leiden, in der ausgeſpannten Lage am

Kreuze und Iu dem großen Blutverluſte begründeten allmäligen Auf
hören der Lebensverrichtungen u natürlicher Weiſe erfolgt ſei

Fortſetzung olgt.)

Ein ungerinnetes Predigt⸗Thema.
(Für den Sonntag Septu

ſima.)

On mnem Curatprieſter V Weſtfalen.
Aeltere wie neuere Kanzelredner verfallen bei Leſung des

Evangeliums Am Sonntag Septuageſima wie von auf den
Gedanken, als Predigt⸗Thema di kleine Zahl der Auserwählten

behandeln und wie ES mit ſchlagenden Gründen nach
zuweiſen, wie nicht blos der kleinere Theil von allen Menſchen
zuſammengenommen, oder von den Getauften überhaupt, ondern
von jenen Getauften, we  e zum ebrauche der ernun gelangen,
ſelig ird Der Schlußſatz des Evangeliums: 77  1 ind be⸗
rufen, aber wenige auserwählt“, bietet ſcheinbar von ſelbſt
die gewünſchte Veranlaſſung. Ueberdieß iſt P 10 ein an ſich hoch
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intereſſantes Thema, wofür vielerlei Beweisquellen verwerthet werdenSSSIN‚ können; * bietet Gelegenheit, mal recht ergreifend und erſchütternd
3u redigen, So erklärt ſich, daß dieſer Gegenſtand alljährlich,
namentlich ant Sonntage Septuageſima, von Vielen behandelt ird

Was iſt davon zu alten?
Drei Gründe aſſen die Behandlung dieſes Predigt⸗Thema's

als Urchau verwerflich erſcheinen.
Der veck des Predigtamtes überhaupt und einer jeden

Predigt insbeſondere iſt die Verkündigung des ortes Gottes und
die Heiligung des Menſchen. Demgemäß Uß Es, was nicht
Gottes Or iſt oder ni auf die Heiligung der Seelen Ezug
hat, von der Kanzel ern elben Deßhalb darf der Verkünder des
göttlichen ortes üInter keiner Bedingung auf der Kanzel
vorbringen, as mit der übernatürlichen Offenbarung, mit der ehre
und dem Geiſte der Kirche, mit der wahren Theologie nicht über  2  2
einſtimmt. Er darf dieſes In keinem E ud darum auch nicht
In der Abſicht thuen, auf die Gemüther der Zuhörer einen
ſtärkeren Eindruck machen. Ebenſo muß von der heiligen Stätte
Alles ausgeſchloſſen ſein und bleiben, was nicht ausgemachte
Wahrheit iſt, ſomit alle zweifelhaften, beſtrittenen Behauptungen,
0 Schulfragen und Lehrmeinungen, gelehrte Syſteme Einzelner,
U Was iſt von unſerem emad 3u halten? Daſſelbe
gehört unzweifelhaft 3u den Controverspuncten, über we
die 1  e ſich nicht klar ausgeſprochen hat, und die Theologen weit
auseinander ehen. Ohne auf die Gründe t. COntra einzugehen,
vas Ni hieher gehört, ich einen Ausſpruch von Alban
013 an, den ich vor kurzem la  5 „daß innerhalb der katholiſchen
Kirche die Zahl der Auserwählten nicht gering ſei und Viele elig
werden, deutet das Gleichniß An dem Unkraut auf dem Weizen⸗
acker. Der Acker iſt die katholiſche Kirche U des geſäeten
Unkrautes viel ſein, Ird doch auch eigentliche Frucht wenigſtens
ebenſoviel ein. Aehnliches deuten auch die Briefe der Apoſtel an;
ſie die Chriſten chon al olche Auser wäh  6 und reden

den echten Liſten Dte von Ausnahmen. I1lder Honig: 53  V
Wenn dem alſo iſt, ergibt ſich Die Folgerung
da die apodiktiſche Behauptung, dte meiſten der Getauften,

welche Jum Gebrauche der Vernunft gekommen ſind, gehen verloren,
nich auf die Kanzel gehört Als der Heiland einſtens 366fragt wurde „Herr! ſind VV enige, dte ſelig werden?“ lehnte En
die irecte Beantwortung der rage ab und ging inſoweit
darauf ein, als er den Frageſteller ermahnte, frühzeitig ſeine Pflicht

thuen. rach P zu ihnen: „Bemühe euch einzugehen urdie enge Pforte: denn ich ſage euch Viele werden ſuchen einzu⸗
gehen, und 4 n vermögen.“ Ce 1 2*

6*
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Es iſt allerdings ahr, daß berühmte Prediger, Sterne erſter
Größe, dieſes Thema auf der Kanzel behandelt haben, aber daraus
folgt nichts weiter, als daß Uebertreibungen und ſe unwahre
oder wenigſtens unbegründete Behauptungen auch Iu den Werken
berühmter Männer vorkommen können, und daß deßhalb für den
Prieſter gründliche Kenntniß der kirchlichen Lehre und ſelbſtſtändige
Beurtheilung unerläßlich nothwendig iſt Maſſ illon hielt darüber
eine Predigt NII Montag der dritten Faſtenwoche, welche vom Car⸗
dinal Maury In ſeinem HSSai I'Eloquence de 19 Chaire tOom

als ein Meiſterwer und die vollendetſte aller paräne⸗
tiſchen Predigten dargeſtellt wird Thatſächlich die Wirkung
derſelben eine außerordentliche. Denn nach der ergreifenden
Schilderung des Gerichtes und der Scheidung der Verworfenen von
den Auserwählten erhb ſich In St Euſtache wie von betäuhendem
Schrecken ergriffen die ganze Zuhörerſchaft unwillkürlich mit einem
dumpfen USrufe der Beſtürzung von den itzen, als ob der Blitz
lötzlich mitten in die 2⁵ gefahren wäre. Nicht geringer war
der Eindruck in der königlichen Capelle 3u Verſailles, 10 Maſſillon
In Gegenwart Ludwigs ſeine Rede wiederholte. 4% trotz⸗
dem erweiſt ſich die Rede, enn Nan ſie auf ihren wahren Gehalt
näher ru Dieé dieſes Jungmann In der „Theorie der geiſtlichen
Beredtſamkeit 209 thut, als verfehlt. Seine eweiſe, die den
zweifelhaften, Unbeweisbaren Satz als ewiſſe nd feſtſtehende Wahr⸗
heit erſcheinen laſ ſollen, ſind fehlerhaft und ſtehen mit den Ge
etzen der Ogi auf ſehr geſpanntem U

Der zweite große Redner, der dieſes Thema behandelt, iſt
Segneri, nicht Iu ſeinem berühmten Guaresimale. wo
uur das Geheimniß der Vorherbeſtimmung ſtreift, dann auf
den Satz überzugehen: „Gott wi alle enſchen zur Seligkeit
führen, und wir verloren gehen, ⁰ iſt S unſere eigene Schuld“
(predica 31⁰%0, ſondern in dem Werke: 541 Cristiano istruito nella
8UuA 1egge. ragion. 5.— U auch gegen ſeine Gründe laſſen
ſich ſehr begründete Einwendungen erheben. iſt und bleibt
onach eine fene rage, und darum gehört ſie I auf die
Kanzel, v die Qre und ausgemachte Wahrheit ihren 0haben darf

2 Die Predigt oll ihrem Weſen nach praktiſch ſein,
h das übernatürliche Leben In dem Menſchen fördern, oder, wie

dieſes Jungmann II. näher erklärt, ſie oll den wahren und
wirklichen Bedürfniſſen des chriſtlichen Lebens, des inneren wie des
äußeren, wirkſam entgegen kommen; ſie ſoll azu angethan ein,
nicht erſt vermöge weiterer Folgerungen, E machen der
rediger den Zuhörern überläßt, ſondern unmittelhar In das Leben
der Letzteren, wie PS thatſächlich iſt, II  en und Eiten einzu⸗
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greifen, Ute 3u fördern, Böſes bekämpfen, auf Geſinnung,
en, Anſchauungen, Beſtrebungen, rundſätze, Handlungsweiſe
beſtimmenden flu üben und ſie mit den Geboten Gottes,
mit dem Geiſte der Kirche und ihrer ehre In Einklang ſetzen,
Hinderniſſe, we  6 dieſem Ziele uim Wege ſtehen, eben, ittel
ennen 3u lehren und in Aufnahme und Uebung bringen, we
dasſelbe au fördern geeignet ſind Welcher praktiſcher Nutzen
läßt ſich von dieſer Predigt erwarten? Maſſillon perſönlich
zielte, wie wir ereits hörten, betäubenden Schrecken, wie wenn der
Blitz In die I geſchlagen 0 Das und nur das allein ließ
ſich erwarten, und ES iſt gut, daß die Geſchichte dieſen Erfolg auf
gezeichnet hat; denn ſo wird das aprioriſtiſche Urtheil Osteriori
durch die Erfahrung als richtig erwieſen. tl Die Leſungdieſes „Meiſterwerkes“ iſt bn allein um Stande, ernſte Naturen
In eine hnliche Lage 3u verſetzen. Als euge diene Olz,welcher (Q 124 wörtlich chreibt: „Die en gehen
ſehr hoch; die Cele iſt aufgeſtürmt, wie ſchon ange nicht mehrAeußerlich iſt ES die Predigt von Aſſtllon, daß enige aus
erwählt ſind, innerlich iſt 2 das dringliche Suchen Gottes nach dem
verlorenen afe

Wenn das die Wirkſamkeit dieſer Glanzpredigt war und iſt,QAmi dieſelbe abgeſchloſſen iſt, ⁰0 iſt damit zugleich das
Urtheil über dieſelbe gefällt. Denn die urcht allein kann das
Menſchenherz wohl In ſtarrer Verzweiflung Eſleln und den letztenFunken übernatürlichen (ben obllen erſticken, aher ſie kann ihmnicht neue Lebenskraft einſenken Sie kann den gottvergeſſenenSünder aus ſeiner falſchen Sicherheit aufſchrecken und ihn Boden
ſchmettern, aber ſie iſt nie und nimmer Im Stande, ihn wieder auf⸗zurichten und auf den rechten Weg führen Ein Herz, das nuL
fürchtet und N mehr hofft, iſt bewegungslos und odt Darum
wäre eS beſſer 3 ſchweigen und die Sünder ſchlafen 3u laſſen Iu
ihrer alſchen Ruhe, als ſie aufzuwecken, Ur ſie m den Ab
grun der Verzweiflung ſtürzen.

Das ema iber die kleine Zahl der Auserwählten irgnoch eine beſondere, nicht 5  I unterſchätzende Gefahr In ſich Es
regt wie von elbſt die verwickelten und gefährlichen Reflexionenüber das Geheimniß der Vorherbeſtimmung 0 dieſe ind that⸗ſã für Anchen verhängnißvoll geworden und leiben fürLaien 2 gefahrvoll. Seiner atur nach iſt PS mehr geeignet,namentlich die Gutgeſinnten entmuthigen und verwirren, alsſie für die Gottesfur gewinnen oder darin befeſtigen; ahindie Böſen In ihrem Treiben wenigſtens indirect 3u beſtärkenDas iſt aber der gerade egenſatz 3u dem Geiſte Ce

V

ſu Chriſti, dergekommen iſt, 3 ſuchen und elig 3u machen,; was verloren war
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(Lue 19, 10), der den glimmenden 0 nicht auslöſcht und da
zerknickte Rohr nicht zerbricht (Matth 12, 20), der 3u ſeinen Apoſteln
ſpri I5VV habe euch auserwählt und ich habe euch geſetzt, daß
ihr gehe ud Frucht bringet und Eure elbe 4. 15,

Wie daher die Sache auch betrachten möge, 8 ergibt
ſich ‘ts die COnClusio finalis: das Thema iber die kleine Zahl
der Auserwählten Iu den theologiſchen Hörſälen discutirt werden,
aber auf die Kanzel ſoll 8 ni gebracht werden. Den Confratres
aber, die PS lieben,‚ mit ſolchen ind ähnlichen Schreckſchüſſen die
Gläubigen 3u beläſtigen, eine freundſchaftlich ernſte rage ins Ohr
0 Sacerdotes sSalvantur ? umqui tUu IPSE Salvus eris?
Cognoscisne Verhum I1ÜHIIud tremendum divi Johannis Chrysostomi:
NOn ali⁰ modo IOquor, I Ut Afféctus 8uU Non multos

SaCerdotes SaIVOS fieri. Sed longe Plures perire Hom. 3
III ACt, 508 V 6

Rubricae Bieviarii 6 Missalis ICformatae.
Von Profeſſor Joſe Kobler in Ried.

Die von der hKH Congregation der Riten auf run des
Breve 28 Juli 1882 ausgearbeiteten RBubrieae gene-

rales weiſen Im Vergleich zu den früheren nachſtehende Aender
Ungen auf

Festa Uplicia min. nit Ausnahme der Festa Loctorum
EI. und semiduplicia werden, enn ihre eier eigenen
Tage verhindert iſt, m verlegt; etztere auch dann UI
ſie II Dom infr. aliq Oet. oder 114 lie infr. Oet. Corp Chr
tre

ſt das Hinderniß ein Festum dupl GI. U unter  2
bleibt jede Commemoration des verhinderten Feſtes 11 OFffieio t
Missa. Nur 1  4 der Veſper eines Up ( findet die Com⸗
memoration eines nächſten Tage zu ſimplificierenden Dupl oder
emidupl. (3 i der Veſper Oſter⸗ oder Pfingſt
dienſtag) Ausgenommen von obiger Regel iſt die dies Oetava
eines Feſtes, E In dieſem Falle wie bisher IIL Utrisq.
SP Laud t. MISSa c(ommemoriert ird

In jedem anderen Verhinderungsfalle wird das Festum
dup oder semid. Tage ſe 1 Utrisg. Vesp Laud 61 Missa
(auch I Missa S0lemni uplicis EE., nicht jedoch III Missis
Dom Palmar t 19¹ Pentecostes) commemoriert. Hat das ver.
inderte Feſt hiſtoriſche Lectionen, ſo werden leſe ſämmtli
einer vereint als Leetio geleſen; entfallen aher an LTagen, die
eln Resp des TPe Deum aben, oder an welchen als

Leéctio eine Homilie zu leſen iſt, ſowie 1II fH½ äio trium Leet


